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Halle (Saale), Hary 42-44.
m x von 74 morgens

bis 5 Uhr nachmittags.
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Merſeburg EBuerfurt, Pelitzſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Neue Offenſive zwiſchen
Soiſſons und Reims.

Der Chemin des Dames und mehrere Orte erſtürmt.
Nördlich Reims über den Kanal vorgedrungen.

Großes Hauptquartlier, 28. Mai 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Am Kemmel und an der Lys, auf dem Schlachtfelde zu beiden
Seiten der Somme und an der Avre haben ſich die Artillerie
kämpfe geſtern morgen verſchärft. Zwiſchen Voormezeele und
Loker ſtießen wir in die franzöſiſchen Linien vor und brachten
mehr als 300 Gefangene ein.

Der Angriff des Deutſchen Kronprinzen ſüdlich von Laon
führte zu vollem Erfolge. Die dort ſtehenden franzöſiſchen
und engliſchen Diviſtonen wurden vollſtändig geſchlagen.

Die Armee des Generals v. Boehn hat den Chemin- des
Dames erſtürmt. Der langgeſtreckte Bergrücken, an den
der große Durchbruchsverſuch der Franzoſen im Frühjahre
1917 zerſchellte und den wir aus ſtrategiſchen Gründen im
S Misen Jahres räumten, iſt wieder in unſerer

an
Nach gewaltiger Artiſlerkevorbereitung erzwang unſere un

vergleichliche Jnfanterie im Margengranen zwiſchen Vauxaillon
und Craonne den Uebergang über die Ailette und drang weiter
öſtlich zwiſchen Corbeny und der Aisne in die engliſchen Linien

ein. Völlig überraſcht leiſtete die Veſatzung der erſten ſeind
ichen Linien meiſt nur geringen Widerſtand. Schon in den

r waren De r Fort Wn, Cpurtecon, Cernhy, der Wi iterberg u raonne,
s und die Werke bei und nördlich von

wieiss war unſer ſeten Kämpfen zwiſchen Vaity und

Das Trichterfeld der vorjährigen Frühjahrs und Herbſtkämpfe
war in unaufhaltſamem Angriffsdrang überwunden.

Am Nachmittage ging der Angriff weiter. Zwiſchen
Vauxaillon und Vailly ſtehen wir anf den Höhen bei Neuville,
Lauffanx und nördlich von Condé. Zwiſchen Vailly und Berry
auBac haben wir die Aisne überſchritten und den Kampf in
das ſeit 1914 vom Kriege unberührt gebliebene Gebiet hineinge-
tragen. Von den befeſtigten Waldhängen auf dem Südufer
des Fluſſes wurde der Feind erneut geworfen. Wir haben zwi
a Vailly und Beaurieux die Höhen hart nördlich der Veele
erreicht.

Die Armee des Generals von Below (Fritz) warf den Feind
aus ſeinen ſtarken Stellungen zwiſchen Sapigneul und Brimont
über den Aisne-Marne-Kanal zurück, erſtürmte auf dem Weſt
ufer des Kanals die Orte Cormicy, Cauroy und Loivre.

Bisher wurden 15 000 Gefangene gemeldet.
Zwiſchen Maas und Moſel und an der lothringiſchen Front

lebte die Gefechtstätigkeit auf. Vorſtöße in feindlichen
Linien brachten mehr als 150 Gefangene franzöſiſcher und eng
liſcher Regimenter ein.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
9

Neue italieniſche Angriffe
Wien, 97. Mai. Amtlich wird verlautbart: Fm Anſchluß

an die Erkundungsnunternehmungen des 25. Mai griffen die
Italiener geſtern mit mehreren Alpinibataillonen, unterſtüst
durch ſchwerſtes Artillerie und Minenfeuer. unſere Stellungen
ſüdlich des Ton alepaſſes an. Ein kleiner Teil unſerer
Linien wurde etwas zurückgedrückt: ſodann wurde das
weitere Vordringen des Gegners verhindert. Der Chef des
Generalſtabes.

Artillerie Fernkämpfe. Berlin, Mai. (W. T. B.)
Außer Laon, das auch am 26. Mi mit 1W Schuß bedacht wurde,
haben die r an dieſem Tage auch wieder ernmai ihre
eigene Stadt Rove beſchoſſen. Unſere Artillerie nehm mit ge
wohnter guter Wirkung Hazebrouck, Merbeeque, Lillers, Chac
zues, die Schächte von NPoeur, ſowie dihtbeſetzte feindliche
Gräben zwiſchen Mesnil und Bou ncourt unter Feuer. Leb-
hofter und and. uernder feindlicher Berwundetenabtransport
vom letzigenannten Orte wurde benhtet.

Neue i von Paris. G A. Mai. (Havas.Die t Pariſer e ter das eiten
Geſchütz iſt heute früh wieder aufgenommen worden.

ie Folge des neuen deutſchen Vorſtoßes. Aus Genf wirdZire Ten franzöſi z Zeitung wurde der Abdruck der
feindlichen te wi einmal auf unbeſtimmte Zeit
unterſagt. Dagegen wird ihnen durch Havas ein Auszug dar
aus geliefert.

nBootBeute. Berlin, N. Mai. (Amtlich.) Neue UVBoots
Erfolge im Sperrgebiet um Englnd: 15000 Br.-R.T.. Zweirfechadene Dampfer wurden an der Oſtkuſte

icherten Geleitzügen herausgeſ hoſſen. Der Chabe der Marine.
lands aus ge
des Adinral

handlungen

Jetzt iſt die Konkurr

Vorſtoß der Agrarier in
der Lebensmittelfrage.

Unſer Syſtem der Lebensmittelerfaſſung und Verteilung
ſchreit nach einer Aender Alle Strafandrohungen haben
verſagt. it Mitteln der Preispolitik allein iſt eine Veſſe
rung nicht zu erzielen. Es muß tiefer gegriffen werden, und
eine grundſätzliche Aenderung durchgeführt werden, die zur
Regelung und Beaufſichtigung der Produktion führt, und da
durch die Möglichkeit des Schleichhandels von vornherein faſt
völlig ausſchließt.

Eine ſolche Aenderung würde freilich das Profitintereſſe der
agrariſchen Produzenten hinter die Lebensintereſſen der All-
gemeinheit zurückſtellen. Nie war dies notwendiger als jetzt.
Aber gerade in dieſem Augenblick unternehmen die politiſchen
Vertreter der agrariſchen Großproduzenten einen Vorſtoß,
deſſen Ziel es iſt, die Schäden des jeßigen Syſtems, die bisher
wenigſtens noch als ungeſetzlich galten, zu legitimieren, umJ n Profit der agrariſchen Prodagenten noch mehr zu

rken
Entſprechend den Vorſchlägen, die der bekannte Agrarier

Herr von Oldenburg-Januſchau ſchon im Vorjahre in der
Preſſe machte, hat der konſervative Abgeordnete Dr. Roeſicke
im Reichstagsausſchuß folgende Anträge eingebracht:

1. Das Reiſt ſoll nur (x) Millionen Tonnen Getreide
beſchlagnahmen und durch Brotkarten nur diejenigen Teile der
Bevölkerung damit verſorgen, die mit dieſem Quantum täglich
mit x Gramm Brot bei Streckung des Brotes in der bis

herigen üblichen- Form verſorgt werden können, und zwar zu
einem dem bisherigen Preiſe entſprechenden Preiſe. Verſorgt
wird zunächſt die Bevölkerung mit dem niedrigſten Einkommen.

Das übrige Brotgetreide iſt völlig freizu-
Für die Kartoffeln iſt das Tſerinorprlngls des

Frühjahrs 1916 anzuwenden. Der Grundſatz muß ſein,
die Kartoffeln, die durch die Lieferungsverträge für das Rei
ſichergeſtellt werden, ſo hoch im Preiſe ſtehen, daß der
Landwirt das volle pekuniäre Intereſſe hat, vor allem das
Reich zu beliefern. Einen Ausgleich des Preiſes zur
billigeren Abgabe an die unbemittelte Bevölkerung hat das
Reich in geeigneter Weiſe herbeizuführen. Das durch Liefe-
rungsverträge feſtzulegende Quantum iſt ſo zu berechnen, daß
pro Tag und Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung
ein Pfund Kartoffeln geſichert iſt. Jm übrigen bleibt die
Kartoffel von jeglicher Bewirtſchaftung frei.

8. Die Milchp reiſe ſind gemäß den heutigen Produktions-
koſten, die bei freiem Markte berechtigten Marktpreiſen ent
ſprechen würden, zu erhöhen. Die Kommunen haben Ein
richtungen zu treffen, die minderbemittelte Bevölkerung
die Milch zu ermäßigten Preiſen empfängt.

4. Die Bewirtſchaftung des Viehes und Fettes bleibt
zurzeit beſtehen.

5s. Obſt, Gemüſe, Eier bleiben von jeder Bewirt-
ſchaftung frei.

Ein kühnerer agrariſcher Vorſtoß gerade in dieſem Augen
blick wäre nicht möglich geweſen! Würde das Syſtem der
Lebensmittelverſorgung nach ſolchen Grundſätzen geändert
werden, ſo würden die Ungerechtigkeiten in der Lebensmittel-
verſorgung, die jetzt ſchon drückend genug ſind, geradezu un
erträglich werden. Ein ſolches Syſtem halb Rationierung,
halb freier Handel würde zwar wohl die Einkünfte der
Lebensmittelproduzenten ſteigern, würde die über große Ein
kommen verfügenden Schichten der Bevölkerung von den
Schlingen des Schleichhandelsverbotes befreien, aber die
minderbemittelte Bevölkerung würde es zwingen, mit Rationen
durchzukommen, die noch ungenügender ſein werden als die
jetzigen.

Zurzeit nimmt die deutſche Landwirtſchaft auf dem Lebens-
mittelmarkt eine Monopolfſtellung ein. Wie ſie dieſe Monopol
ſtellung bei der Preisbildung ausnutzt, zeigen die Preiſe, die
im Schleichhandel gezahlt werden, Preiſe, die ſich in einer
Höhe von 8,50 Mk. bis 4 Mk. für ein Pfund Mehl, von 18 bis
25 Mk. für das Pfund Butter, von 2 bis 4 Mk. für das Pfund
Zucker bewegen. Würde der Handel mit Brotgetreide und
Kartoffeln nach den agrariſchen Vorſchlägen, und der Handel
mit Obſt, Gemüſe und Eiern völlig freigegeben, ſo würde die
Folge ſein, daß dieſe Preiſe noch ſteigen würden. Dann wür-
den Verhältniſſe eintreten, wie ſie ſich auf einem freien Markte

igen, auf dem eine den Markt monopoliſtiſch beherrſchendeProbuzentenſchaft ſich Käufern gegenüberſieht, die gezwungen

ſind, zu kaufen, und von denen einzelne in der Lage ſind, durch
Uebergebote jede Konkurrenz anderer Käufer abzuſchlagen.

nicht allgemein. kann auch keine Rede davon ſein, daß
in den Schleichhandelspreiſen eine Riſikoprämie enthalten ſei;
denn das Hauptriſiko trägt beim Schleichhandel doch wohl der
Käufer, der zuerſt fürchten muß, Ware und Kaufpreis zu-
ſammen zu verlieren, und deshalb ein Intereſſe hat, den Preis
den Verhältniſſen nach niedrig zu halten.

Auf dem freien Markte aber, wie ihn jetzt die Agrarier
wünſchen, würde die Konkurrenz der Käufer allgemein fein
durch keinerlei geſetzliche Feſſeln mehr gehemmt. Die 58
Wucht der Kriegseinkommen und Kriegsvermögen würde dabei
ins Gewicht fallen, und der Preis auf dem Markte würde durch
das Gebot des kapitalkräftigſten und zahlungsluſtigſten Käu-

der Käufer auf dem illegitimen Markte

keit durch die Regi der Ru

raten werdenhechrte ich mich, ſchon in meiner Kr. 6 vom N. April

fers beſtimmt werden. Die Lebensmittel, die auf dem freien
Markte gehandelt werden, würden alſo nur zu Kriegs-
gewinnpreiſen zu haben ſein.

Dieſer Zuſtand müßte zurückwirken auf den Teil der Nah
rungsmittel der rationiert bleibt. Die Tendenz, das den ge
ſetzlichen Höchſtpreisbeſtimmungen unterworfene Getreide
als höchſtpreisfrei auszugeben, würde ſich ſofort in aller Schärfe
bemerkbar machen. Durch derartige unlautere Manipulationen
würde unter der Hand rationiertes Getreide auf den freien
Markt gelangen. Die Menge des Brotgetreides, das der
minderbemittelten Bevölkerung zugeteilt werden ſoll, würde
dadurch verkürzt werden. Eine Garantie für die Einhaltung
der Rationen wäre unmöglich.

In bezug auf Kartoffeln und Milch ſoll nach dem agrariſchen
Antrag eine ſolche Wirkung vermieden werden dadurch, daß
von vornherein der Preis für Kartoffeln und Milch auf die
Höhe der Monopolpreiſe des freien Handels gebracht werden
ſoll. Dieſer Preis würde ſo hoch ſein, daß den minderbemittel-
ten Schichten der Bevölkerung ein Bezug zureichender Mengen
unmöglich wäre. Hier ſollen Staat und Gemeinde ein-
greifen, um die Differenz We dem Preiſe, den die Be
völkerung gerade noch ertragen kann, und dem Monopolvpreiſe
der Agrarier zu decken. Aus Mitteln der Allgemeinheit ſo
alſo den Agrariern in Geſtalt eines Zuſchuſſes zum Preiſe von
Kartoffeln und Milch eine Liebesgabe z. gewendet werden. Die
Leidtragenden dabei würden wieder die Minderbemittelten
ſein, denn was Staat und Gemeinde ihnen zu den Lebens
mittelpreiſen zuſchießen würden, das würden ſie auf der andern
Seite ihnen wieder in Geſtalt von Steuern zum großen Teil
aus der Taſche ziehen. Gerade bei dieſer Forderung der
Agrarier tritt auf das deut lichſte hervor, daß der einzige
Geſichtspunkt, der für die Aufſtellung der in dem Antrage Dr.
Roeſickes niedergelegten Forderungen, die Stärkung des Ge
der Lebensmittelproduzenten auf Koſten der Allgemein

Und nun gar die ren jede Rationierung von Obſt.
uGemüſe und Eiern völlig geben! Schon im Vorjahre

haben ſich die Obſtpreiſe auf einer Höhe bewegt, die die
behördlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe weit übertraf. Würde jeder
behördliche Eingriff aufhören, würden die Obſtpreiſe durch das
Syſtem der Pachtungsverſteigerungen ſchon vom Produzenten
in die Höhe getrieben werden, um dann vom Großhändler und
Kleinhändler nochmals künſtlich geſteigert zu werden, ſo würde
Obſt für die minderbemittelte Bevölkerung ein Artikel, der ein
fach unerſchwinglich wäre. Jſt es doch jetzt ſchon beinahe ſol
Um wieviel ſchlimmer würde es erſt werden, wenn alle Schran-
ken der Preistreiberei nach den Wünſchen der Agrarier fallen
würden!

Aehnlich würden ſich die Verhältniſſe auf dem Gemüſemarkte
geſtalten, und erſt recht auf dem Markte für Eier, die bisher
ſchon ein beliebtes Objekt der Preistreiberei geweſen ſind.

Das müßten alſo die Folgen ſein, wenn eine Neuregelung
des Ernährungsſyſtems nach den konſervatiben Anträgen er
folgte; für die Agrarier eine Erhöhung des Profits der
Lebensmittelproduktion, für die Schichten mit ſehr
hohem Einkommen die Möglichkeit, ſich ausreichend, jo
überreichlich mit Lebensmitteln zu verſorgen auf einem Markte
auf dem ihnen keine behördliche Vorſchrift die Menge begrenzt
die ſie beziehen wollen, und auf dem ſie außerdem durch über
mäßig hohe Preisgebote jede Konkurrenz abweiſen können
für die minderbemittelte Bevölkerung jedoch di
Ausſchließung vom monopoliſierten Lebensmittelmarkte, au
dem ſie nicht konkurrenzfähig iſt, die ſtete Gefahr unzulängliche-
Brotrationen und Kartoffelrationen, kurz die ſchwerſte Be
drohung der Lebensnotwendigkeiten.

Die als recht- und geſetzmäßig anerkannte Preistreiberei
die von den Agrariern jetzt aufs neue verlangt wird, müßt
von kataſtrophaler Wirkung auf die breite Maſſe des Volke
ſein. Aber über die Intereſſen der Allgemeinheit, und nur
gar über die Jntereſſen der beſitzloſen Klaſſen. ſtellen di
Agrarier ihr Profitintereſſe. Mit nmnerhörter Kühnhei,
ſtellen ſie ihre Forderungen ſie ſtellen ſie in einem Augen
blick, wo die Lage der minderbemittelten Bevölkerung ernſte
iſt als je

Joffes Protest gegen die Loslöſung
Civlands und Estlands.

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Herr Joffe, hat den
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Dr. v. Kühlmant
folgende Note überreicht:

„Herr Staatsſekretär!
Indem ich den Empfang der Note Ew. Exzellenz und der ihr

beigefügten Anlagen beſtätige, die die Erklärungen der Ber
treter der eſtniſchen und livländiſchen Ritterſchaft über di
Unabhängigkeit Eſtlands und Livlands enthalten, beehre idk
mich, Ew. Exzellenz mitzuteilen, daß ich nicht in der Lag

beanſpruchte, eine U
lands darzuſtellen, da ich vermeiden mußte.
nahme als eine Anerkennung einer

voller Uebereinſtimmung mit dem VBreßer Friedensvertrag in
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Namen meiner entſchiedenen Einſpruch dagegen zu
erheben, daß eine ung über das Schickſal Eſtlands und
Livlands auf irgendwelchem Wege vhne ein vorhergehendes

en mit der Arbeiter- und Banernregierung der
ruſſiſchen Republik angebahnt werden ſolle.

Daran habe ich den Hinweis geknüpft, daß meine Regierung,
die jedem Volke das uneingeſchränkte Recht zur freien Selbſt
beſtimmung zuerkennt, niemals die Entſcheidung einer kleinen
Gruppe von Perſonen als eine Willenskundgebung des ganzen
Volkes anerkennen würde. Das von mir in dieſer Note Aus
einandergeſetzte kann ich jetzt nur dahin ergänzen, daß die Ver
treter der eſtniſchen und livländiſchen Ritterſchaft, die mir da
Schriftſtück unterbreitet haben, durchaus nicht das Recht geltend
machen konnten, im Namen des ganzen eftniſchen und lettiſchen
Volkes zu ſprechen, was ich im Nachſtehenden mit einigen
Gründen belege.

Erſtens haben ſogar einige Mitglieder der eſtniſch-liv
ländiſchen Delegation, die ſich nach Berlin begab, die formelle
Erklärung abgegeben, daß ſie ſich nicht für berechtigt hielten,
im Namen ihres Volkes zu ſprechen, da ſie von niemand er
wählt, vielmehr von den Behörden ernannt worden
ſeien. (Gemeint ſind wohl die deutſchen Behörden. Red.)

Zweitens: Aus der Geſamtzahl von 21 Gemeindeälteſten,
die in dem am 13. April 1918 in Riga zuſammengetretenen
Landesrat die bäuerliche Bevölkerung vertraten, haben 18 die
offizielle Erklärung abgegeben, daß ſie nicht befugt ſind,
im Namen des eſtniſchen Volkes zu ſprechen, und haben feierlich
Verwahrung gegen ein ſolches Verfahren bei der Entſcheidung
über das Schickſal ihres Landes eingelegt.

Drittens: Tauſende von Bürgern haben in ländlichen
und ſtädtiſchen Bezirken von Eſtland und Livland offen Ein-
ſpruch gegen die künſtliche und erzwungene Loslöſung dieſer
Gebiete von Rußland erhoben.

Daher kann das mir von Ew. Exzellenz überſandte Schrift-
ſtück nur als Willenskundgebung eines kleinen Teils der Be
völkerung von Eſtland und Livland, und zwar höchſtens der
Oberſchichten der Ritterſchaft, angeſehen werden.

Unter voller Wahrung des im Vuorſtehenden dargelegten
Standpunktes übermittle ich die mir von Ew. Exzellenz über-
ſandten Schriftſtücke meiner Regierung in Moskau. Jch be-
nutze dieſen Anlaß. um Ew. Exzellenz den Ausdruck meiner
vollkommenen Hochachtung zu erneuern. A. Joffe.“

Politiſche Ueberſicht.
Colifin kein Friedensvermittler.

Berlklin, 28. Mai. (W. T. B.) Unter der Ueberſchrift:
Die Englandreiſe des Herrn Colijn, ſchreibt die Nordd. Allgem.
Zeitung: Die Deutſche Tageszeitung behandelt in einem Ar-
tikel Friedensangebot u. a. auch die Reiſe des früheren holländi-
ſchen Kriegsminiſters Coliin nach England. Sie führt dabei
aus, England ſei in gewiſſem Sinne berechtigt geweſen,
anzunehmen. daß Colijn in deutſchem Auftrage han-
delte. Dieſe Behauptung will ſie dadurch beweiſen, daß Colijn
zur Rückreiſe von England den Dampfer Sindore benutzt habe,
der als Austauſchgefangenen-Schiff keinerlei Paſſagiere mit-
nehmen ſoll, es ſei denn, daß die deutſche Regierung, der ein
Vetorecht bezüglich der Benutzung dieſes Dampfers zuſteht, eine
Ausnahme macht. Obgleich dieſe Ausnahme für die in Eng-
land zurück gebliebenen Frauen und Kinder nach Holland ge-
brachter deutſcher Austauſch gefangenen bisher nicht gemacht
worden ſei, habe die deutſche Regierung ſie Colijn zugeſtanden
und ſo deſſen Reiſe in außerordentlicher Weiſe unterſtützt.
Hierzu, ſagt die Nordd. Allgem. Zeitung, iſt zu bemerken: Colijn
iſt wegen verſchiedener, ihn verſönlich intereſſierender Petro-
lenmfragen mit engliſchem Convoi nach London gereiſt und
konnte bei der Rückreiſe den Dampfer Sondoro benutzen, da er
als niederländiſcher Regierungskurier fuhr und zur Benutzung
dieſes Schiffes berechtigt war. Abgeſehen hiervon würde Colijn
ouch in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des niederländiſchen
Roten Kreuzes befugt geweſen ſein, den Sindoro zu benutzen.
Eine deutſche Benehmigung ift nicht erteilt worden und auch

nicht nachgeſucht worden. t ditung des Telegraaf dementiert, derzufolge er in einem eng-
liſchen UBoot nach England gefahren ſein ſoll. Der Felegraaf
hat dieſe Meldung dahin berichtigen müſſen, daß Colijn als ge-
wöhnlicher Paſſagier in privaten Angelegenheiten gereiſt fei.

Colijn hat auch ſelbſt die Behauvp-

Dazu ſei bemerkt: Wenn die Auffaſſung der Deutſchen
Tageszeitung zutreffend geweſen wäre, hätte ſie allerdings die
Behauptung des Engländers Lord Cecil über die deutſche
Friedensoffenſive geſtützt.

Die Akraine mit Deutſchland verbündet
Kiew 26. Mai. (W. T. B.) Bei den ukrainiſch-ru ſ-

fiſchen Verhandlungen wurde in der geſtrigen Abend-
ſitzung die Erörterung der WaffenſtillſtandsBedingungen nicht
keendet.
Demarkationslinie, die den angenßlicklichen militäriſchen Stel
lungen nicht entſpreche und angeblich Dutzende von neuen Land
kreiſen erfaſſe. Jn der Debatte warf Rakowſki die Frage
auf, welche Rolle die deutſchen Truppen ſpiel-
ten. Der ukrainiſche Vorſitzende Schelluchin lehnte die Beant
wortung ab, da er nicht bevollmäckhtigt ſei, für die deutſche
Kommandogewalt zu ſprechen. Deutſchland ſei Ver
bündeter der Ukraine.

Rakowffi erhob Einſpruch gegen die vorgeſchlagene

Dieſ letztere Feſtſtellung wird einigermaßen über-
raſchen Von einem Bündnis zwiſchen der Ukraine und
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laß mich von Jhnen nicht zum Sprechen kommandieren,“

etzte Fräulein Renzow, ſehr gerade daſtehend.
„Ehrliches Spiel iſt ein Jnwel,“ mein e der andere. „Frage

gegen Frage. Glauben Sie es?“
räulein Renzow blickte ihn an und zögerte. „Nein,“ ſagte

ſie endlich mit ſichtlicher Reberwindung.
Herrn Hagedorns Züge erhellten ſich, und ſein Blick wurde

milder.
„Jch denke, Sie werden zugeben, daß Jhr Vater ſie hat

fragte das junge Mädchen, die Zeichen mit einigem Mißfallen
bemerkend. „Wie iſt er denn dazu gekommen?“

Herr Hagedorn ſchüttelte den Kopf. „Wenn dieſe drei aus
pachſenen Babies den Schotz finden,“ erwiderte er mit Nach-
ck, „will ich mich zu ewiger Junggeſellenſchaft verurteilen.“

„Jch beantwortete Jhre Frage ſoeben,“ ſagte das junge Mäd-
chen ſehr ruhig, „weil ich eine an Sie richten wollte. Glauben

Sie meines Onkels Geſchichte von dem vergrabenen Schatz?“
Herr Hagedorn guckte ſie unruhig an. „Jch habe ihr nie vrel

Wert beigelegt,“ antwortete er
„Sie ſchien mir ziemlich romantiſch.
„Glauben Sie ſie
„Nein,“ ſagte der andere mürriſch.

nge Mädchen holte tief Atem und bedachte ihn mitDas Geinem Blick, der eine ſeltſame Miſchung von Triumph und
Zorn war.

wundere mich, daß Sie ihn noch zu beſuchen vermögen,
wo Sie ihn einer ſolchen Unwahrheit füx föhig halten, meintemicht mehr möglich ſein,

es Jhnen im Vertrimen,“ war die Antwor!. „Jch
ha von Anfang an für eine Geſchichte gehalten, die nur
erzählt wurde, um Grot ein Vergnügen zu bereiten; weiter
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Kiew, 36. Mai. Winifſterrat geriet den Entwurfe die Realiſierungder diesjährigen Ernte, die ſogenannten An
ſtimmungen zum Erlaß Eichhorn. Die Zeitunüchen heitte den eines proviforiſchen G
Regelung des Landverkaufs innerhalb des ukrainiſchen
Staatsgebietes. Es ehen, daß die ſtaatliche Landbank
Land und en ſchränkt erwerben darf, Einze onen
aber nicht mehr als W Deßjſatinen; Landwirte und ſſen
ſchaften dürfen größere Flächen erwerben unter der Bedingundaß der Anteil des einzelnen Genoſſen 25 Deßjatinen mit
überſteigt und daß dieſe Einzelgrundſtücke der Regiſterein

g bereits vermeſſen ſind. Ueberſ g gekauftes Land
verfällt koſtenfrei dem Staat. Die Kontrolle und Durchführung
obliegt den neuen Landkommiſſionen.

Gerüchtweiſe verlautet, Baron Steinheil, Mitglied der
erſten Duma für Kiew, ſei zum ukrainiſchen Geſandten in
Berlin ernannt.

Die neue Delegation der Don Regierung iſt in Kiew einge
troffen weswegen die von der DonVevölkerung hlte bis
herige Delegation abreiſen wird. Kiewskaja Musl unterſtreicht
hierbei, daß die abreiſende Delegation gegen die Einmiſchung
einer auswärtigen Macht in die Don- Angelegenheiten
war.

Gerüchtweiſe verlautet, daß Troski und der Kommiſſar
für Nationalitätenfragen Stalin demnächſt in Kiew ein
treffen werden.

Deutſchland Rußland Finnland.
Moskau 25. Mai. Nach einer Meldung der Petersburger

Telegravhen-Agentur hat das Vol?skommiſſariat für auswär-
tige r am 22. Mai dem deutſchen Botſchafter
Grafen Mirbach eine Note überreicht, in der es Moskau als Sitz
des Sonderausſchuſſes zur Regelung einiger ſich aus dem
Friedensvertrag von Breſt-Litowſk ergebender Punkte und fol-
gende Fragen als Verhandlungsgegenſtände vorſchlägt:

1. Die Lage im Kaukaſus; 2. die Lage in der Krim
3. die im Art. 3 des Friedensvertrags vorbehaltene Grenz-
führung und die Fragen des zeitweiligen Beſetzungsrechts
Deutſchlands; 4. die politiſche Lage Eſtlands und Liv-
lands 5. Kriegsgefungenenfragen; 6. Grundfragen der
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Rußland.

Stockholm, 27. Mai. (Privattelegramm.) Wie Svenfka
Dagbladet aus ingfors erfährt, trat die Leitung der
ſchwediſchen Volksparter in einer während der Pfingſtfeiertage
abgehaltenen Verſammlung einſtimmig für die Monarchie
ein. Außerdem forderte ſie die kantonale Petrnrrgtesnng für
natürliche Gebietseinheiten mit eigenen Landtingen. Jn bezug
auf das finniſche Heer verlangt die ſchwediſche Volkspartei die
Aufſtellung ſchwediſcher Einheiten, womöglich mit ſchwediſcher
Kommandoſprache. Der finniſ he. Verfeſſungsausſchuß hat ſich
mit einer Mehrheit von einer Stimme für die Einführung der
Monarchie erklärt. Das aus Deutſchland zurückgekehrte
finniſche Jägerbataillon propagierte die einheitliche Durch
führung des deutſchen Militärſyſſtems. Ueber das Eingrerfen
Englands und Frankreichs an der Murmanbahn finden Ver-
handlungen zwiſchen Rußland und Deutſchlond ſtatt.
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Rußland und die Schweiz. Bern, Mai. Meldung der
Schweizeriſchen Depeſchenngentur.) Bundespräfident Calon-
der empfing den Chef der kürzlich in der Schweiz eingetroffe-
nen diplomatiſchen Vertretung der ruſſiſchen Sowjetrepublik
Jean Berzine in Audienz. Wie verlautet, werden die
Schweizer Behörden mit den diplomatiſchen Vertretern der
Sowietrepublik tatſächliche Beziehungen aufnehmen, wie denn
auch bereits die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Petersburg mit
der Sowfctregiernng tatſächliche Beſiehrngen unterhält.

Kämpfe an der Murmanküſte? Die N. Zür. Ztg. meldet von
der ſchweizerrſchen Grenze, daß neuerdings zwiſchen finniſchen
Weißen Garden und Englindern Kampfe ſiattfinden. Jn
Petſchenga an der Murmanküſte befinden ſich 6000 ruſſiſche und

00 engliſche Soldaten, ſämtlich unter engliſchem Befehl, welche
die finniſchen Weißen Garden anzugreifen verſuchen. Außer-
dem marſchieren mehrere Abteilungen von Son jettruppen gegen
den finniſchen Ort Enare, (7) um die finniſchen Truppen dort
in der Flanke anzugrerfen.

Kleine politiſche Nachrichten.
Das Herrenhaus iſt auf den 5 Juni, nachmittags 1 Uhr, zu

einer Sitzung einberufen worden. Die Wahkre vtsvorlage ſteht
noch nicht auf der Tagesordnung; damit baben's die preußi-
ſchen Herren nicht ſo eilig.

Das Zentrum und die Präſidentenwahl. Berlin, 28., Mai.
W. T. B.) Zur Frage des neuen Präſidenten im Reichstag
lieſt man in der Germania Die Zentrumsfraktion wird ſich
erſt nach dem Wiederzuſammentritt des Parlaments über ihre
Haltung ſchlüſſig wecden können Das aber dürfen wir ſagen,
daß ſie keine andere Löſung ſuchen wird, als die, die ihr allein
im Jntereſſe des Vaterlandes und der Volksvertretung liegend
erſcheint.

Deutſch-belgiſcher Eiſenbahnverkehr über Holland. m
27. Mai. (W. T. B.) Jnfolge des dentſch-holländiſchen Ab-kommens wird der Erſendahnverkehr von Deutſchland über hol-
ländiſches Gebiet nach Belgien wieder aufgenommen werden,
und zwar werden, wie ein Amſterdamer Blatt erfährt, täglich
24 Züge hin und ebenſoviele zurückfabren. Unter dieſen 48
zügen befinden ſich vier durchgehende Perſonenzüge. Die hol-

n —=—J mnichts. Jch würde es ſehr bednern, wenn Sie etwas ſagen
rn das Unfrieden zwiſchen mir und Kopitän Boldt ſtiſten
önnte.“
„Jch werde es ihm ſagen, ſobald er nach Hauſe kommt,“ er

widerte Fräulein Renzow. „Es iſt nur recht, daß er Jhre
Mernung von ihm kennen ſollte. Gute Nacht.“

Herr Hagedorn ſagte „Bute Niuht,“ ging zur Tür und ſtand
dann einen Augenblick da und blickte ſie gedankenvoll an.
war klar, daß in ihrer gegenwärtigen Stimmung jeder Appell an
ihr beſſeres Selbſt ſchlimmer als nutzlos ſein würde. Er ent-
a ſich, die Wirkung von ein wenig Zerknirſchung zu ver
uchen.

„Mein Benehmen im Garten tut mir ſehr leid,“ ſprach er
kummervoll.

„Es macht nichts,“ entgegnete das junge Mädchen „ich war
durchaus nicht überraſcht.“

Herr Hagedorn erkannte das Fiasko der neuen Behandlungs-
art ſofort. „Als ich in den Garten ging, hatte ich natürlichkeine Jdee, daß Sie an einem ſo wahr heinlichen Platze ſein

würden,“ ſage er mit freundlichem Lächeln. Laſſen Sie uns
hoffen, daß Sie nicht wieder dort hinaufgehen.“

Fräulein Renzow, die ihren Ohren kaum trauen wollte, ließ
ihn ohne ein Wort der W gehen und ſtand dann ganz
betäubt an der Tür und blickte ihm die Gaſſe entlang nach.
Uls der Kapitän etwas ſpäter anlangte, ſaß ſie in ſteifer und
en Haltung beim ſter, noch immer in Gedanken ver
unken.
Er war ſo müde von dem langen er in Stettin, daß das

junge Mädchen, unter beträchtlichen perſönlichen Qualen. ihm
eſtattete, ſern Abendeſſen zu beenden, ehe ſie an das Erzählener mannigfachen Uebeltaten des Herrn gedorn ging. Sie

wartete, bis er ſeinen Stuhl zurückgeſchoben und ſeine Pfeife
in Brand geſetzt hatte und ſtürzte ſich dann ohne Vorrede miteinem du ſasent den ſie ver r anſtegend zu machen
verſuchte, auf den Gegenſtand ihres Zornes- Der Kapitän
hörte ſie ſchweigend an und wandte ihr, als ſſe geendet hatte,
ein ziemlich bekümmertes Geſicht zu.
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Kleine Auslandsnachrichten.

Ein lg der tGeller Da Bidieer ne Wir des.
die Vereini Staaten haben her

Nichtei s Rußland ichzeibieten ſie Meng zren un jede e Hilfe r de
den Augenblick wird clſo kein Eingreifen finden. England

ten da n es vehenneuer Furs nicht vonn e be hen daß es ſich dabei nur um u

o rage e.Die ruſſiſche hatte bekanntlich C aufsſ ſte die ohung Rutzlands vom Oſten roteſt
erho raufhin kamen Verhandlungen zwi den
Alliierten zuſtande, deren Ergebnis ſich, wie man deutlich ſieht,
ſogar gegen Japan richtet.

Eine merkwürdige Krankheit. Madrid, N. Mai. (Reuter.)
Der König, der Miniſterpräſident und die anderen Miniſter
r unter rätſelhaften Erſcheinungen an einer Krankheit er
rankt, die ſich über gen Spanien verbreitet, und die 30 Proz.

der Bevölkerung befa
angeſehen.

Nationaliſten gegen Sinnfeiner. Amſterdam, 27. Mai.
(W. T. B.) Die in h abgehaltene Konferenz der
iriſchen Nationaliſtiſchen Partei beſchloß, bei den er
gepen alle Kandidaten der Sinnfeiner zu ſtimmen. Dillon, der
Führer der Nationaliſten, ſagte, er mißbillige die Verhaftung

Griffiths, des Kandidaten ron Eaſtcavon, aber er würde es für
ein Zeichen der Schwäche halten, wenn der Kandidat der Natio-
naliſten bei der Erſatzwohl zurückgezogen würde. Tillon lehnte
es ab, die gegen die Sinnfeiner gerichtete Erklärung der Regie
rung als beweiskräftig anzuſehen.

Aus der Partei.
Der Wahlaufruf der Sozialdemokratiſchen Arbeiter

partei in Holland.
Am 3. Juli finden in Holland auf Grund des allgemeinen

Wahlrechts die für die eite Kammer der General
ſtaaten ſtatt. Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Arbeiter
partei erläßt dazu einen Wahlaufruf, worin als Kernpunkt der
diesmaligen Wahl die Frage bezeichnet wird, „ob nach dem
Kriege das Wirtſchaftsleben ſich wieder in die alten kapi-
taliſtiſchen Bahnen begeben, oder ob darin der ſoziali-
ftiſche Gemeinſchaftsgedanke ſeinen Ausdruck fin
den ſoll, auf daß die ſchaffende Kraft der Arbeit nicht wieder
einzig und allein dazu dient, eine r Klaſſe zu bereichern.
Alles war in Holland kapitaliſtiſch denkt, alſo die Geſamtheit
der bürgerlichen nicht ſozialiſtiſchen Parteien, trete mit Fang
tismus unter der Loſung an: Zurück zum alten! was in
das ſchönklingende Wort von der „Freiheit der Wirtſchaft“ ein
gekleidet und im Grunde zu nichts anderem benutzt werde.
als „um der unbeſchränkten Gewinnſucht zu frönen, die bis-
her Menſch gegen Menſch und Volk gegen Volk aufbrachte und
damit die innere Urſache zum gegenwärtigen Weltkrieg wurde“.
Dann heißt es:

„Gegenüber der von allen bürgerlichen Parteien ohne Aus
nahme geſtellten Forderung auf ſchleunige Rückkehr zum un
geziigelten kapitaliſtiſchen Betrieb, ſtellen wir Sozialiſten
uns das Ziel, den Gemeinſchaftszweck im Wirtſchaftsleben zu
höherer Entwicklung zu bringen, immer mehr Gebiete der
Erzeugung und Verteilung in dieſer oder jener Form unter
öffentliche Verwaltung zu bringen. um ſo den Umfang der
privaten Profitmacherei einzuſchränken und die Mitte
winnen zur Erfüllung großer ler en.
iegt der Kernpunkt zum großen Problem der nächſten 4
Der r wendet ſich dann mit der Mahnung zur Einigkeit an alle Niederländer, die dem kapitaliſtiſchen Shſtem fein

lich gegenüberſtehen. Dieſe Einigkeit ſei um die 7
Frage zu löſen. ob das organiſierte Großkapital
Staat und Volk oder ob der gutorganiſierte
Volksſtaat das Kapital beherrſchen ſoll. Diedank dem machtvollen Vorgehen der r r
Arbeiterpartei geſchehene Einführung des allgemeinen Wahl-
rechts gebe dem arbeitenden Volk von Holland die Gelegenheit,
die Frage der Zeit zu löſen. Dieſe Gelegenheit nicht zu be
nutzen, wäre unverantwortlich gegenüber den von uns erſtreb-
ten Jdealen. Allerdings ſtelle dieſer Standpunkt ſeine Folge
rungen: „Es kann das Wahlergebnis dahinführen, daß unſere
Partei das entſcheidende Wort abzugeben hat über die Frage,
wer regieren und wie regiert werden ſoll. Hier hat unſer
Kongreß ſich grundſätzlich für die Uebernahme der Verant-
wortung ausgeſprochen, woraus die Teil nahme an der
Regierung folgt, wenn genügende Bürgſchaften zu erlangen
ſind, daß in entſchieden demofratiſcher Weiſe regiert wird, daß
ein derartiger Schritt eine Zeit machtvoller Reformarbeit zum
Beſten der ſozialen Hebung der Arbeiterklaſſe herbeigeführt.“

Der Aufruf fordert ſodann auf dem Gebiete der äußeren
Politik Eintreten für die Herbeiführung eines
dauernden Friedens durch Teilnahme an jeder ernſt
haften internationalen Aktion zur internationalen
Abrüſtung und Errichtung einer internationalen
Rechsordnung. Auf dem Gebiete der inneren Politik
wird verla das Frauenwahlrecht, Ausbau des
VolksbilFüngsweſens, Arbeitergeſetzgebung mit Ach t-
ftundentag und Kranken, Unfall-, Alters- und Mutter
ſchaftsverſicherung.

en hat. Die Krankheit wird nicht als ern

„Wir können nicht alle gleich ſein,“ ſagte er leiſe, während ſie
mit geröteten Wangen und funfelnden Augen auf das Verdikt
wartete. „Jch ſagte dir ja, daß er die Karte nicht weggenom
r e Und was dieſe drei Jdioten und ihre alberne Reiſe
anbetrifft

„Aber Herr Hagedorn ſagte, daß er nicht an den Schatz
glaube,“ entgegnete die zorn;ge da. Dos eine Gute dabei
iſt, er kann nie wiederkommen: alaube, daß ich ihm das deutlich
genug zu verſtehen gegeben habe Die Jdee, zu glauben, daß du
eine Unwahrheit erzählen könnteſt?“

Der Kapitän bückte ſich, und ein abgebranntes Strerchholz
oon der Kaminmatte aufnehmend, warf er es vorſichtig unter
die Roſte. Fräulein Renzow beob r heete ihn geſpannt.

„Ueber die Meinung anderer Menſchen muß man ſich nicht
ſtreiten,“ verſetzte er endlich. „Dies iſt ein freies Land, und
die Leute können glauben, was ſie wollen. e Beiſpiel
mal die Proteſtanten und Katholiken an; ihr Glaube iſt nichtderſelbe und doch habe ich treue Freundſchaften unter ihnen ge
zannt.“

Fräulein Renzow ſchüttelte den Kovf. „Er kann nie wieder
kommen,' meinte ſie mit großer Beſtimmtheit „Er hat dich
beleidigt; und wenn du nicht der zutwütiagſte Menſch von der
Welt wäreſt, würdeſt du ebenſo ärgerlich darüber ſein, wie ich.“

Der Kapitär rau-hte ſchweigend weiter.
„Und ſein Vater und dieſe anderen beiden werden mit deinem

Schatze zurückkommen,“ ſuhr Ma da ſort, nachdem fie eine
Weile gewartet hatte, daß er etwas ſagen ſolle. „Und ſoweit
ich ſehen kann. wirſt du nicht einm el imſt inde fein, ſie zu
belangen.“

„Jch werde überhaupt nichts in der Sache tun,“ bemerkte
Kapitän Voldt indem er ſich erhob und ſeine halb
ausgerauchte Pfeiſe ausflovfte, „und ich will auch kein Wort
mebr über dieſen Schatz hören, ſo lange ich lbe. Jch bin der
Sach überdrüſſig. Sie hat mehr Unheil und Aergernis zu
richtet, als als ſie wert iſt. Meinetwegen können ſie ihn

l nehmen.
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o eher eine ſehr trau

Parteigenoſſen!l auch langer Pauſe finden am
Donnerstag, den 30. Mai, abends s Uhr wiederum

Diſtriktsverſammlungen
zufammengelegter Diſtrikte in Halle ſtatt, und zwar in folgen
den Lokalen:

für Diſtrikte 1, 2, 3 und 4 im Lokal Goldene Keite, Alter
Markt Nr. 115

für Diſtrikte 5 und 6 im Lok l von Schade, Bertramſtr. 18;
für Diſtrikte 7 und 7a und Völlberg Wörmlitz im Lokal

Müller, Böllberger Weg 233,
für Diſtrikte 8. 9, 9a, 19 und 11 im Letzten Dreier,

Merſeburger Straße 32;
für Diſtrikte 12, 13. 14, 15 und Diemitz im Gewerkſchaft s-

haus, Harz 42244;
für Diſtrikte 16, 17, 18, 18a, 19 und 20 u. Seeben im Volks-

park, Vurgſtraße 27.
Jn allen Diſtriktsſitzun en iſt als Tr gesordnung vor-

geſehen:

Bericht von der Funktionärſitzung am 27. Mai,
Volksblatt Angelegenheit und Entlaſſungs Antrag

gegen Herrn Herzig.
Zutritt nur gegen Vorziigung des Mitgliedebuches. Frauen,

die auf Grund der Beſchlüſſe von Angnuſt 1914 vom Beitrage
befreit ſind, müſſen ſich ihre Mitgliedſchaft vom Kaſſterer oder
Diſtriktsführer durch Abſtempekn im Mitgliedsbuch beſcheinigen
laſſen. Zu dem Zwecke ſind Kaſſierer und Diſtriktsführer in den
Lokalen anweſend.

Die Diſtriktsverſammlungen machen ſich notwendig auf
Grund des F 13 des Statnts. Ueber die Mitgliedſchaft bitten
wir S 3 des Statuts zu beachten.

Umzahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

J. A.: Adolf Albrecht, Vorſitzender.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Mai 1918.

Zur Lohnbewegung der Gaſtwirtſchafts Angeſtellten
wird uns geſchrieben

Durch die beſtändige große Steigerung der Preiſe aller Be
darfsartikel des täglichen Lebensunterhaltes ſind die hieſigen
Kellnervereine vor über zwei Monaten an den Vorſtand des
Ortskartells der Gaſtwirtevereine herangetreten mit der Bitte,
Verhandlungen einzuleiten, um in freundſchaftlichfter Weiſe
einen neuen erhöhten Lohntarif vertraglich feſtzulegen. Trotz
längerem Verhandelns iſt jedoch eine Einigung nicht zuſtande
gekommen, da es auf der Arkeitgeberſeite am Entgegenkommen
fehlte, obwohl es die Herren verſtanden haben, in der Kriegszeit
die Preiſe für Speiſen und Wetränke um 200 bis 300 Prozent
zu erhöhen.

Die Entlohnung der gaſt wirtſchaftlichen Angeſtellten iſt von
geweſen. Die Feſtangeſtellten erhielten

bisher meiſtens eine Entlohnnng ſo gut wie gar nicht, trotzdem
der größte Teil verheiratet iſt und nicht im Geſchäft wohnt.
Ratskeller- Reſtaurant Halle zahlt zum Beiſpiel monatlich
10 Mark Wohnungsvergütung, ſonſt nichts. Aushilfskellner
erhielten 8 bis 10 Prozent vom Umſatz, meiſtens aber keine
Beköſtigung. Unter dieſen Umſtänden ſah ſich die Gehilfenſchaft
gezwungen, eine Aufbeſſerung anzuſtreben und ſetzte einen
neuen Tarif feſt. Um nun den beſcheidenen Forderungen Gel-
tung zu verſchaffen, iſt hier am 14. Mai der Ortsausſchuß der
Arbeits gemeinſchaft der gaſt wirtſchaftlichen Angeſtelltenver-
bände und Vereine gegründet, in welchem alle hieſigen Kellner-
vereine zuſammengeſchloſſen ſind. Dieſer hat beſchloſſen, den
neuen Tarif am 18. Mat in Kraft treten zu laſſen und ihn mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln durchzufübren. Es wurde
jedem Gaſtwirt ein Torif zugeſandt. Mit Genugtuung muß
feſtgeſtellt werden, daß ein erheblicher Teil der Jnhaber von
Kaffees und Gaſtwirtſchaften einſichtsvoll waren und den Tarif
anerkannt und durchgeführt haben, aber die Jnhaber der ſtädti-
ſchen Lokale: Kurhaus Bad Wittekind, Zoologiſcher Garten,
Peißnitz, Bergſchenke und die Saalſchloßbrauerei haben ſich
risher ablehnend verhalten, obwohl die Herren am Freitag
nochmals ſchriftlich gebeten ſind, ſi 5 bis Sonnabend mittag zu
äußern, was nicht geſchehen iſt. z

Die Gehilfen ſahen ſich daher gezwungen, zur Selbſt
Hilfe zu ſchreiten. Der Vorſt ind des Ortsausſchuſſes hat
daber beſchloſſen, über dieſe Lok le ſolange die Sperre zu ver-
hängen, bis der Lohntarif uns gegenüber anerkannt und durch
geführt iſt, das heißt alſo, von unſeren Arbeitsnachweiſen darf
dieſen Lokalen bis auf weiteres kern Perſonal nachgewieſen
werden. Das ſtellvertretende Generalkommando, die Kriegs
amtſtelle Magdeburg, der Magiſtrat und das ſtädtiſche Arbeits
amt ſind hiervon in Kenntmis geſetzt und um Unterſtützung ge
beten worden, um die Gaſtwirte zu veranlaſſen, unſere be-
ſcheidenen Forderungen anzuerkennen und durchzuführen, um
die Löhne wenigſtens einigermrßen mit den jetzigen Zeitver-
hältniſſen in Einklang zu bringen.

In letzter Stunde erfahren wir noch, daß die Gaſtwirts-
vereine erſt am 3Juni hierüber beſchließen wollen, was die
Gehilfen jedoch nicht abhalten wird, den Kampf unentwegt fort
zuſetzen, um zum Ziele zu gel in en.

Das Scheidemannpapier in der Ulrichſtraße ſieht der ge
ſetzmäßigen Verteidigung der Rechte des unabhängigen
Kreisvereins am Volksblatt wohl mit einiger Sorge ent
gegen. Sonſt hätte es gewiß nicht nötig, ſeinen Leſern geſtern
zum ſoundſovielten Male zu erzählen. was heute ſchon von
bürgerlichen Kreiſen belacht wird: das Bäckerdutzend der Thiele,
Garbe, Dreſcher, Herzig ſei der 1889 gegründete Sozialdemo-
kratiſche Verein für e und den Saalkreis. Wenn es aber
die Mitwirkung der Parteiinſtanzen und der Parteimitglieder
bei der Entlaſſung des bisherigen Geſchäftsfübrers Herzig als
„Komödienſpiel“ zu bezeichnen erlaubt, dann zeigtman drüben nicht nur ſeine wahre innung, nämlich die
Abneigung gegen die Mitwirkung der breiten Maſſe der
Parteigenoſſen bei der Berufung und Entlaſfung der Angeſtell
ten, ſondern man verſetzt Herrn Her zig auch eine recht kräf
tige Ohrfeige. Denn der hat bekanntlich gegen die von der
Preßkommiſſion ihm zugeſtellte Kündigung auf Ungültigkeits-
erklärung beim Amtsgericht geklagt gerade unter Hinweis auch
darauf, daß die Verpflichtungen des Statuts bei der An
ſtellung und Entlaſſung qualifizierter Angeſtellter nicht ein
gehalten worden ſeien. Der niedliche Vorwurf des „Komödien-
ſpiels“ geht alſo gegen Herrn Herzig, der das ſtatutariſch vor

eſchriebene Verfahren zu ſeiner Entlaſſung herausgefordert
at, weil er erſt durch die Parteidemokratie und vor der Partei

Zffentlichkeit jenes Vertrauens entkleidet werden will. er
nicht mehr beſitzt. Was in dem Ulrichſtraßenpaäpier an

ſch

ächſte Zwirnverteilung vorausſichtlich im Juli. Auf zahl
reiche Anfragen wird von amtlicher Stelle daeat h en,
daß die am 20. April 1918 vorgenommene Verteilung von
Leinennähzwirn nur eine einmalige Verteilung darſtellt. Da
der Reichsbekleidungsſtelle trgendwelche weiteren n an
Leinennähzwirn nicht zur r r kann eine Vertei-lung von Leinennähzwirn in abſehbarer Zeit nicht wieder
erfolgen. Die nächſte Verteilung von Baumwollnähfäden
die Kommunalverbände wird berechnungsmäßig etwa im
dieſes Jahres vorgenommen werden, die Belieferung der Klein
händler durch die Bezirksſtellen wird deshalb vorausſichtlich
im September erfolgen.

Kulanz gegen eine Kirche brachte einen hieſigen len
händler vor den Strafrichter. Der Angeklagte hatte
pfarrer der Ulrichsgemeinde den Auftrag erhalten, der Kirche
100 Zentner Steinkohlen zu liefern, die für die bevorſtehende
Konfirmation und die Einführung eines neuen Geiſtlichen ge
braucht wurden, der Kohlenbezugſchein ſollte nachgeliefert wer
den. Der Angeklagte lieferte auch 87 Zentner, hat den Bezug-
ſchein aber nicht bekommen, da an Kirchen nur Koks geliefert
werden darf. Von den bewilligten 50 Zentner Koks konnte die
Ulrichskirche keinen Gebrauch machen, weil die Heizungsanlagedieſer Kirche nicht für Koksfeuerung eingerichtet iſt Das

Schöffengericht verurteilte den entgegenkommenden Kohlen
lieferanten zu 80 Mk. Geldſtrafe. Der Kohlenbezugſchein hätte
zumindeſt bei der Lieferung vorhanden ſein müſſen.

Zu vier Monaten Gefängnis verurteilte das Schöffen
g. richt den Poſtſchaffner B. von hier, weil er ſich an einem

eldpoſtpäckchen vergriffen hatte.
Unzuverläſſig. Dem Kaufmann G. Hildebrandt, hier,

Dryanderſtraße 16, iſt vom 1. Mai ab der Handel mit Lebens
und Futtermitteln wegen Unzuverläſſigkeit unterſagt worden.

Eine Volkevorſtellung findet nächſten Sonntag nachmittag
wieder im Stadttheater ſtatt. Zur Aufführung kommt das
Luſtſpiel Der Probekandidat. Eintrittskarten zum
Vreiſe von 25 bis 65 Pf. find jetzt ſchon im Arbeiterſekretariat,
Harz 42244, zu haben.

Uraufführung im Stadttheater. Der Schöpfer, Schauſpiel
in vier Anfzügen von Hans Müller, wurde zur Uraufführung
von der Leitung des Stadttheaters angenommen. Heute wird
die Operette Die Roſe von Stambul aufgeführt; am Sonntag
Verdis Troubadour mit Oskar Bolz in der Titelpartie.

Ueberfahren. Ein elffähriger Schulknabe wurde in der
Trothaer Straße von einem Stadtbahnwagen überfahren. Er
erlitt anſcheinend eine ſchwere Kopf und Fußverletzung und
wurde von ſeinem Vater nach der Königl. Klinik geſchafft. Die
Schuld ſoll den Verletzten ſelbſt treffen, weil er von einem Laſt
wagen abgeſprungen und in den gerade kreuzenden Motorwagen
hineingelaufen ſein ſoll.

Verbrannt. Geſtern abend lief ein 18fähriger, in derSchmiedſtraße wohnhafter Burſche mit brennenden Kleidern in
ein Grundſtück der Lauchſtädter Straße. Er hatte an beiden
Overſchenkeln und dem linken Arm erhebliche Brandwunden.
die ſeine Ueberführung nach dem Krankenhauſe Bergmanns-
troſt erforderlich machten. Ueber die Urſache des Unglücksfalls
ließ ſich mit Beſtimmtheit näheres noch nicht feſtſtellen. Ver-
mutlich führte er Pulver bei ſich, das ſich durch irgend einen
Umſtand entzündete.

Vergiftungsverſuch. Jn der Mansfelder Straße verſuchte
ſich eine Frau in ihrer Wohnung durch Lenchtgas zu vergiften.
Die herbeigerufene Feuerwehr unternahm mittels Sauerſtoff-
avparates Wiederbelebungsverſuche, die von Erfolg waren. Die
Lebensmüde wurde hierauf mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen
dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt.

Furcht vor der Operation. Die wie geſtern mitgeteilt. in
einem Grundſtück der Bruckdorfer Straße aufgefundene ſchwer
verletzte Frau hatte ſich aus Furcht vor einer bevorſtehenden
ſchweren Operation ans einem Fenſter des dritten Stockwerkes
auf den Hof geſtürzt. An den Folgen des Sturzes verſtarb ſie
kurz nach ihrer Einlieferung in die Klinik.

Von der Fenerwehr. Jn der Kl. Klausſtraße ſtürzte infolge
Ausgleitens ein Pferd. Es mußte durch die Feuerwehr wieder
auf die Beine gebracht werden. Zum Aufbeben eines anderen
Pferdes wurde die Feuerwehr ſpäter noch einmal nach dem
Holzplatz gerufen. Am Abend rückte die Wehr nach dem Kirch-
tor aus. Bei ihrem Erſcheinen ſtellte fich heraus, daß der Mel-
der unbefugt in Tätigkeit geſetzt worden war.

Aus der Provinz.
Beſondere Zuckerzuteilungen!

Die Provinzialzuckerſtelle in Magdeburg teilt uns
folgendes mit: Der Bevölkerung werden demnächſt durch die
Kommunalverbände außer den gewöhnlichen Monatszucker
marken beſondere Marken der Provinzialzuckerſtelle behändigt
werden, und zwar:

1. ſolche über je 1100 Gramm für den burch das Landes-
zuckeramt überwieſenen Einmachezucker; dieſe Marken ſind
ſofort gültig;

2. ſolche mit dem Buchſtaben A für eine weitere Sonder-
zuteilung; für die letzgenannten Marken A bleibt Wert und
Gültigkeitsbeſtimmung (Zeit der Belieferung) noch vorbehalten.
Die Marken A ſind daher vorläufig von den Verbranuchern ſorg
fältigſt aufzubewahren.

Der Zucker für die Einmachezuckermarken wird den Klein-
händlern ſo ſchnell die Zuckerfabriken liefern können, möglichſt
noch mit dem Junigzucke r zugeführt. Es wird ausdrück-
lich darauf hingewieſen, daß die Kleinhändler auch dieſen Zucker
nur gegen Marken der Provinzialzugerſtelle verfaufen
dürfen, und daß ſie verpflichtet ſind, alle eingelöſten Morken
ihrem Zuckerlieferanten durch ſicheren Boten oder mittels Ein
ſchreiben zur Verrechnung einzureichen. Bis zur Ablieferung
müſſen ſie die Marken entwertet und gegen Mißbrauch ge-
ſchützt aufbewahren. Jedwede Abgabe von Zucker ohne Marken,
die durch die ungedeckten Konten alsbald bemerkbar würde, zieht
Ausſchluß des Kleinhändlers aus dem Zuckerhandel und Straf
verſolgung nach ſich.

Merſeburg. Die Fettration für die laufende Woche iftvon der Kreisfettſtelle auf 50 Gramm auf den Kopf der Be
völkerung feſtgeſetzt worden. Zuſatzberechtigte erhalten die
gleiche Menge. ur Ausgabe gelangt Auslandsbutter zum
Preiſe von 650 Pf.

Lebensmittel für nächſte Woche. Für die Zeit
vom 3. Juni bis 9. Juni werden auf den Kopf der Bevölkerungzugeteilt: 1 Würfet Knorrſuppe zum Preiſe von 10 Pf. auf
Vezugſchein 27, 250 Gramm Kun ig zum Preiſe von 38 Pf.
auf Vezugſchein 28. 75 Gramm Stinte zum Preiſe von 15 Pf.
auf Bezugſchein 209. Abgabe der Bezugſcheine Mittwoch, den
20., und Donnerstag den 30. Mai. der Volks und Mittel
ſtandsküche und in den Gaſtwirtſchaften ſind für m
abzugeben: Bezugſchein und Quittungsabſchnitt 27. Der Ver-
kauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag, den 8. Juni
bis einſchl. Sonnabend, den 8. Juni.

Die Milchkarten für den Monat Juni werden an
die Verſorgungsberechtigten am Mittwoch und Donnerstag im

ufe gegen Rüchgabe der Stammlariten 2

Die M uesgb lung der Krie n zerfolgt dem thauſe in de beſtund kannten 2
Querfurt. en h u uder

den Kreis. Von nerstag, den 80. d. M., an I
den Kleinhändlern zuf rund des Bezugsabſchnities 5
Lebensmittelkarte II beſtellten Gemüſekonſerven gegen Vor
zeigen der Stammkarte entnommen werden Die Quittung 5
uber den gleichen Bezugsabſ vnitt iſt ſeitens der Kler
von der Stammkarte abzutrennen und iſt letztere dem
wieder auszuhändigen. Auf jeden Bezugsabſchnitt allen
350 Gramm Gemüſekonſerven brutto vei r
lieferung können bis 500 Gramm auf einen Bezugsa itt der
abfolgt werden. Der Anſpru h auf die Lebensmillel erriſcht,wenn dieſe nicht bis zum 10. Juni bei dem betr. Klei z
obgeholt worden ſind.

Schkendit. Karten ausgabe Die Ausgabe der R
fleiſch Zuder- und Milchkarten erfolgt vom 31. Mai
1. Juni. Den Ausgabeplan werden wir morgen abdrucgken.

Die Auszahlung der cerbüe (Militärpenſionen. Militärrenten und MilitärhinterbliebenenBezüge)findet für Schkeuditz Stadt und Landbeſtellorte am 29. Mat
von 8 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags am hieſigen
ſchalter gegen Abgabe der Quittung ſtatt. Zahlgzeit
fänger mit Namen A bis O von s bis 10 Uhr, für Empfänger
P bis Z von 10 bis 12 Uhr. Pünktliche Abhebung der Gebühr-
niſſe am 29. Mai vormittags iſt dringend notwendig. Die Emp
fänger im Orts und Landbereich der Poſtagentur Gleſien,
Wiedemar, Radefeld, Horburg haben auch ihre Militärgebühr-
niſſe am 299. Mai vormittags bei dieſen Poſtagenturen gegen
Abgabe der Quittung zu erheben.

Horburg. Zwei Perſonen er trunken. e
und der 12jährige Sohn Willi des im Felde ſtehenden
müllers Scholz haben in der Luppe ihren Tod gefunden. Wie
das Unglück ſich ereignet hat, darüber ſchweben nur Vermutun
gen. Ein vor penigen Tagen erſt gekaufter Ziegenbock iſt, dem
Wochenbl. zufolge, in die Luppe geſtürzt und hat vom 12ſäh
rigen Knaben geretket werden ſollen. bei iſt der Knabe im
Waſſer verſunken, die Mutter ift dem Kinde zu Hilfe geeilt und
hat dabei ebenfalls ihr Leben eingebüßt. Hilferufe hatten den
zunächſt wohnenden Nachbar zwar herbeigeführt, doch waren
die beiden Ertrunkenen ſchon nicht mehr ſichtbar und konnten
die Leichen leider erft nach längerem Suchen geborgen werden.

Sangerhauſen. Lebensmittelkarten. Die neuen
Lebensmittelkarten werden am Mittwoch, d. 29. und Donners
tag, den 80. Mai, im Sitzungsſaale des J au
und zwar Mittwoch vorm. von 8 bis 1 Uhr die Nrn. 1 bis 1384,
Mittwoch nachm. von 3 bis s Uhr die Nrn. 1385 bis 2508 und
Donnerstag vorm. von 8 bis 1 Uhr die Nrn. 2504 bis 3586.
Die Brotbezugskarte iſt mitzubringen.

Obſtkonſerven für Kranke. Jn der Markenaus-
gabeſtelle Markt 22 werden für Kranke auf vorliegendes oder
beizubringendes Atteſt folgende Obſtkonſerven e und

ſ
zwar im allgemeinen, wenn nicht das Atteſt eine höhere Menge
zubilligt, eine Doſe Blaubeeren, helle Kirſchen, Birnen,
Johannisbeeren, Reineclauden und Apfelmus. Ebenſo können
Kranke gleicher Weiſe Eipulver angewieſen bekommen.

Bitterfeld. Tödlich verunglückt iſt auf Elektron
Werk I der 40jährige Monteur Ungetüm. Beim Montieren
eines Wellblechdaches ſtürzte er ſo unglücklich vom Dache, daß
der Tod ſofort eintrat.
J n Die Ausgabe der Zuckermarken rden Monat Juni erfolgt Donnerstag, den 30. Mai, für

Straßen mit den Anfangsbuchſtaben A. bis K, Freitag, den
31. Mai, für L bis Z von 8 bis 2 Uhr in Dörings-Kongert
haus. Der Brotſchein iſt vorzulegen. An ſchulpflichtige Ki
der werden Karten nicht verabfolgt.

Militärrenten uſw. zahlt das hieſige Poſtamt für
Juni am Mittwoch. den 29. Mai, von r 8 Uhr bis
nachmittags 1 Uhr im Konzerthaus Döring. pätere Aus
zahlungen können erſt vom 5. d. M. an beim Poſtamt erfolgen.

Holzweißig. Diebſtahl. Nachts wurde laut H. Z. der
Witwe Henriette Hilpert die Ziege nebſt Jungem aus dem
Stall geholt.

Delitzſch Spinatverkauf. In den Verkaufsſtellen
Fleiſcher, Eilenburger Straße. Bültemann, Bismarckſtraße,
Hohmann, Bismarckſtraße, Kitzing, Gerberplan, ſowie auf dem
Wochenmarkte bei Frau Althaus ſteht vom Mittwoch, den
29. d. M., früh 7 Uhr ab Spinat, das Pfund zu 20 Pf., zum
freien Verkanf.

Torgau. Schinken verkauf. Mittwoch, den 20. Mai
findet Ritterſtraße 6 der Verkauf eines kleinen 1 Schin
ken ſtakt. Kundenkarte iſt mitzubringen. Die ſchls
nur an Perſonen, die beim vorigen Verkauf nicht berü

L Fhehot hrmarkt. Mit GenehmiAufgehobener Jahrmar endes Provinzialrates wird der auf den 3. bis 5. Juni on für
Torgau angeſetzte Jahrmarkt aufgehoben.

Zwei Kinder im Alter von fünf Jahren ertranken
in Sitzen roda im Dorfteiche.

Dommitzſch. Gefunden wurde bei Elſter die Leiche des
ertrunkenen Sohnes vom Glaſermeiſter Enge.

Die Elbe hat inzwiſchen wieder ein Opfer gefordert,
Die Frau des Kapitäns Herzog vom Dampfer 17 der Deu

Oeſterreichiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ſtürzte bei
Hirſchmühle über Bord, als ſie Waſſer ſchöpfen wollte und
trank, da fie vom Triebrad des Schiffes getroffen wurde.
der Nähe unſerer Stadt wurde ihre Leiche geborgen. Die
leute Herzog wohnen in Roßlau.

Liebenwerda. Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich
in Zobersdorf. Als zwei Monteure der Ueberla ale
Reparaturen an der Hochſpannungsleitung ausführten, wurde
plötzlich der Strom eingeſchaltet und beide verbrannten
buchſtäblich, da ſie ſich mit r am M
hatten. Der eine der Unglücklichen, Monteur Jahre-Kni
war ſofort tot, der andere, Monteur Wendt-Prieſtewitz erlitt
ſo ſchwere Wunden, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.
Wittenberg. Milchkartenausgabe. Die A der

Milchkarten für den Monat Juni findet Mittwoch, den W. Mai,
Donnerstag, den 30. Mai, und Freitag, den 31. Mai 1918, in
der üblichen Reihenfolge der Strafen gegen Rückgabe der
Milchkartenſtämme vom Monat Mai in der Kartenau
ſtelle, Rathaus, 2. Stockwerk, Zimmer 2, ſtatt. Zum Einlöſen
der Milchkarten für Kinder iſt der Tauf- oder Geburt
mitzubringen. Milchkarten für Kranke werden im 1.
wert, Zimmer 4, umgetauſcht.

Allerlei.
Der Wiener Mörder verh rftet. Wien 7. Mai. Der unker

dem Verdarhte, den an der Geſellſchafterin Julie Earl im Hotel
Briſtol verübten Raubmord begangen zu haben, verhaftete Ver
ſicherungsbeamte Emo Davd ſt uberführt worden. Sein
Bureaukollege Kurt Franke, ein 17ij ihriger junger Mann, hatdie Tat im Beiſein Davies begangen.

Groſtfener beim franzöſiſchen Krupp. Bern N. Mai. Der
Lyoner Nonvelliſte meldet: Infolge Kurzſchluſſes iſt ein großes
Schadenfeuer in den Fabriken von SchneiderCreuſot e
brochen. Die Magazine der Stahlabteilung, welche ſämtli
Vorräte an Fetten und Schmierölen enthielten, ſind völlig zer
ſtört. Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

Hslländiſcher Dampfer geſunken. Haag, 27. Mai. (Korre
ſpondenzbureau.) Aus näheren Veri ten, die hier eingetroffen
ſind, geht hervor, daß der niederl indiſche Dampfer Zaanland
am 13. Mai auf dem 30. Grird weſtlr her Länge geſunken iſt.
Das Schiſf hatte eine amerikaniſche vemaunnmeng.

vVerantwortiicher Schriftleiter: Otto Kilian Veran für
Hermann Schade. Verlag Volksblatt G. m. b. H. Druck
fchaftsvbuchdruckerei e. G. m. d. H. ſamlich in Halle.
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Alfred Ernesti.

Eintrittspreiseo: “389
Erwachsene 35 9, Kinder 20
Dauerkarten haben Gültigkeit.

e

le n

u

bereithalten. Umtauſch nur innerhalb drei

Rngedenet ladet i Kari Henxreimann. er Voi SensationellesVerkauf von Magermilqh. I Detektiv- Abenteuer zu
rheitemart Am Mittwoch, 29. Mai 1918, wird für Kinder vom 6. bis 12.Arbeitsmarkt Jahre an Stelle von Quark Magermilch abgegeben. Der Verkauf Wasser und zu Lande

W e es 7 m d in 6 Akten. et ndler erchenfeldſtra Zugelaſſen ichMaurer und Arbeiter ſtellt ein un e die Jnhaber der neuen Lécremitchee S. e Wehen
Schöne Albrechtſtraße 30. 706 edes Kind vom vollendeten 6. bis 12 Lebensjahre wird AAAAAA A4 Rd ger re auf den Abſchnitt 6 des Einkaufsſcheines über

S m e zum Preiſe von 12 Pfennigen abgegeben. Vereinsh E 27 W rbenbwittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld l 2 r MHalle, den 28 Mai 1918 Der Regi r. Anzei L I 4gun&7 l VI l Seeſiſch Verkauf. zur Beröf e eriodiſch r a m le 4
Auf Grund der Bundesratsverord vom und ehrenNee ker ſo wn r Veran der er e ehe eigenen Veranſtaltungen 8 e

für hiesigo und auswärtige Arbelten eng Verle Lird m Mittwoch, den 29. Mai, ſrah in den Vndeſt den Verein im Ver e eher ken
bei ständiger Beschäftigung gesucht. bekannten einſchlägigen Seſchäften fortgeſeßt. Es, trifft Cablüau brektunge ben ind re Na ſeis

baugeschäft e a e h wehen b ne e.elbe ohn nFr. t uese d e e eines Haushaltes kann ca. ein halbes Pfund iede kir giti n leeren wethe

R *391 o (S.), re asse a noch bekanntgegeben 1Verk Wenſertolot Sei Nr. 15, Abſchn. Nr. 165. ale).n n en e e r der d Zum der Lebente Hale (Saale) Für Ig. Hamsterfelles

t Wegen ermangewie den bitun eriucht, Papter z Waare Nee Korde e Arbeiter Sünger- Chor. e g iſt
Wir suoheon für unſeren Betrieb mitzubrin en. Cehr. Dang I lan 2,und Arbel b Fiwef e u h n e en We re Be 31. S Häute u. Fellhandlg., Tel. 1178.

ezu i r.ungelernte Albeiter Pluh- ter, Slabt- Ernährun gen See Zimmer 11, TD r Tagen abhzuliefern. Sin eſtunde. 100 postkarte n
in r peruer Zuwiderhandl a es der eingangs o g 2, 8, 4 I. Kunst-, Blumen-, Land-luch Arbeiterinnen Bundesratsverordunng be uch kann die Schließung n ohafte-, Liebes-, Kopf arton usw.Sie dert Ehe des weüeren Verkaufs der riſges frauen Häächenchor. 5 M. Prachtaortimont 7.50 A. caDreher leer. Ware verfügt werden. um s Uhr im weitere Wegentaeeht, Voriag, L-eiprig

x t Halle, den 28. Mai 1918 Der Magiſtrat. Singeſinnde.Lo mo vführer, Freibank Verkauf. Turnverein fjohte“ FamilienNachrichten.
Rangierer, Heizer, gt r T e T m 29. d3. Mts. werden die Inhaber ehe

Rottenſührer und Rottenarbeiter. rn aArb iteran ahmeſtelle Pulverfahbrit Premnit mm in. Sie Freitag, abends 8-10 Uhr. in den Faalpreiß
e n Halle, den 27. Mai 1918. Der Magiſtrat. Turnerinnen Abteilun t MittRathenow, Bahnhofftraßze 23. woch. abends 8-10 Uhr. (gegründet 18. April 1880).Städtiſcher Verkauf anf beſondere ten für Kinder dis Sonntags von 8—11 Uhr Volkszu 12 Jahren in der Talamtſchule am Mittwoch, den 29. Mai. kümli Turnen und épiei auf 23 u. eneen

l werden die Nummern der Lebens m zur Nachricht, unſer langSchIosser, Geschlrrtänrer s mitte e n her e de graden an e c den Nbriges Mitglied, Frau
S chmi ecte, Adeuhrgeeeohät, e. 1. hen d de gebe d W F der beſo ren Ka h Be Else Karken,
KIomp mer bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren. Für jeden Abſchnitt TouriſtenVer. Naturfreunde.“ im blühenden Alter von 37en cevtl. Kriegsbesehbädigte. fadn wer Beſchlennigung der Abfertigung wolle man abgezähltes er 8.16 von der Peißniß Ehre ihrem Andenken 27
Aſitteldeutche Feder kun, Gelp (vor allem Kuyſergeld) bereithalten. a den 2. Juni: Wande- 711 Der Vorstand.

Gruünstrasse 29. Cyomaſiusſtraße 16. Tel. 5643. Halle, den 28. Mai 1918. Der Magiſtrat. von Muldenſſein nach Je Die Beerdigung findet am

et
FVVVVVVVVY trauden Friedhofes aus ſtatt.

Aus der Calciumquelle K 1 t k.„Kalztrunk“ u a „KalztrunBietet, bei den Mahlzeiten getrunken, W a d n

t h e eaunne eIst das erfrischendste, gesundheitlich iörderſichste Getränk für kranke, schwäch- e unſer 58 älteſter Sohn, Schwiegerſohn,
liche, nervöse Konstitutionen I vruder, Schwager und Onkel, der Wehrmann

t e e e h e r MkBietet gen besten Ersatz für vie jetzt fehlenden Getränke Ott iUebertrifft an Bekömmlichkeit alle Limonaden, alkoholfreien Getränke u. Minerabwasserl O rm See e 2
Jahren am 21. März ds. dAllein Vertrieb fär Halle und Umgegend. W a am r

Böllberg und Halle (S)Wilhelm Rauchfuss' Brauereien. S e rene n Ranen güer interbliedenen:releghos 827 u e r Martha Kirmsso geborene MNaumang.
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